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Pro Juventute"
Gesetzlich geschützt!

Eine ganz kleine Betrachtung über
eine ganz große Geschmacklosigkeit.

Wundern darf es mich nicht! dass

aber ausgerechnet eine Schweizerfirma auf

die fdee kommen musste, das Wort «Pro

Juventute» zu Reklamezwecken zu
missbrauchen, das muss mich zum mindesten
betrüben doch immerhin: Eines muss ich

anerkennen: Der pfiffige Reklamefachmann
der betreffenden Firma hat mit seiner Idee

(sprich fdäh) den Vogel abgeschossen. Wie
einfach der Mann denkt. Wie kolossal simpel

und unkompliziert. Und wie unendlich
viel er damit seiner Firma einspart. Einfach

grossartig! nimmt einfach eines der
populärsten und bestangesehenen Worte aus

unserem Sprachschatz und tauft damit seine

Zündhölzchen
Pro Juventute!

wer hätte von dieser Marke nicht
schon gehört? Wem flösst dieses Wort nicht
Liebe und Vertrauen ein? Wer kann sich

seinem Zauber entziehen? Nicht einmal mein
Onkel Ferdinand. So abgelebt er ist, so

schwärmt er doch noch allzusehr pro Juventute,

und ich fürchte, er wird keine anderen
Zündhölzchen mehr verwenden.

Oh! Der Reklamefachmann der betreffenden

Firma ist sicherlich ein Schänie und

scheert sich wie alle Schänies einen Teufel
um Pietät. Er meldet das Wort zum Markenschutz

an und erhält diesen Schutz auch.

Erhält ihn tatsächlich. «Pro Juventute» ist

jetzt gesetzlich geschützte Zündholzmarke
und die Firma erhält in Zukunft jährlich
eine Gratisreklame auf Postmarken
sofern sie den gemeinnützigen Missbrauch
ihres gesetzlich geschützten Namens
überhaupt gestattet

Zündhölzchen! Pro Juventute!
Ich habe also die Sache meinem Onkel

Ferdinand erzählt und obschon er ein alter
Lebemann ist und im übrigen sehr pro
Juventute schwärmt, so hat er doch bedenklich

den Kopf geschüttelt... Abernei!
(hat er gesagt) aberneiau Wie cha

mer bloss fir die chleine Chinder extra Zind-
helzli mache (hier schüttelte er den Kopf
besonders bedenklich) extra Zindhelzlü,
wo mer doch dene Chleine iberhaupt kei
Zindhelzli setti i d'Hend geh!

Wie gesagt, mein Onkel Ferdinand ist
ein Idiot und er hat das mit dem «Pro
Juventute» natürlich falsch verstanden. Aber
auch diejenigen die weniger alt, und selbst
solche, die noch gar nicht demoralisiert sind,
werden wohl ob dem seltsamen Markennamen

bedenklich den Kopf schütteln
)a vielleicht gerade «die» am allerersten.

womit ich betreffendem Herrn Reklame-
fachraann durch die Blume habe merken lassen,
wie ich darüher denke. Und ich würde nur eins
bedauern, nämlich die Möglichkeit, daß er mich
nicht eindeutig genug verstehe. H.-Rex.

BASEL
Hotel Metropole-Monopole
Das komfortable Hotel - Fließ. Wasser u. Tel. in
all. Zimmern - Garage - Restaurant - Tea-Room
Conditorei - Konzert-Bierhalle - Tel. S 37.64

U. A. MISL1N, Direktor.

$lui ein (ScfottäpScfcen

Sie paat Kröpfen!
sffiarum unten?

Sabon toirb mon

9îid)t berrunïen.

Sabei ïann id) fogar fein,
Steden nod) auf einem 33ein!

SSillft bu inë
93crberben rennen,
Sangfam bir
Sen ©eift berbrennen?

Sennft bu nidjt beë Junten Sift,
Ser bie Zigarette frifet?"

Unbergleicfilidj
Sie SSergleiefic!

Set)' mid) fdjon alë

îote 2eid)e!

3ft ein Sesiliter tägfid)

Senn fo fcfiretfttcfi unerträglich?"

greunb, id) toiH nidjt
Storiicfie flogen.
Setbft ben Stein pfiff
Steter 2ro)>fen!

Unb ein §irn, mit Scfinapë geölt,

fflirb toeit fefinetter auêgefiblt!"
9ïu

TAG*

NUR
KAFFEE HAG

Ser flehte SÖJalterli ift ettoaë berbriefjlidj

erluadjt. Sie (Grofjen fjaben fdjon 51t 'DJcit»

tag gegeffen, nnb fo fi|t er nun allein bor

feiner Suppe, bie gar nidjt redjt fdjntcden

toill. 2lnt anbern Èrtbe bes Sifdjeë jeigt
öer auf 33efudj attmefenbe Onfel Sßfjötefi"
berwm. S&alterR toill natürüdj audj fdjanen.

üöcan betontet ifjm, baß er perft effen muffe,

oa fonft -bie Suppe fait luerlbe. Sil» bie»

nidjts nütjt, unb ber kleine anfängt ju
trotten, fagt ifjm feine SRama feljr ener=

gifdj: funfdj go äffe, ober 'S git

Jätfdj!" Sarauf ber fileine eifrig uub

erfreut: Slbev gätl, ïoemi i benn Jätfdj
gfja fja, barf i luege!"

Großstadtgewohnheiten

an t e t e r : Siefes Appartement gefätft mir aufjerorbentlid). Aber
bat es SBanaen?"

Vermieterin: AMe, toas, SBanjen? #ter? Sttein mein #err!"
2)1 1 e t e r : 5>ann mufj trb leiber bebauern ; id) miete nur mit ^Banjen.

atlan bat fo feine kleinen ©eroobnhetten, nicbt raahr!"

Vi/unäern äsrk es mick nickt! àss
aber susgerecknet eine Lckvei^erkirms sui
ciie Iciee kommen musste, às Vi/ort «?ro

juventute» ^u Iîeklsme?vecken ^u miss-

brsucken, clss muss mick ?um mindesten be-

trüben.,,, äock immerkin^ Lines muss icb

anerkennen. Oer pkiikige lìeklsmeksckmsnn
äer bstrekkenäen ?irms bst mit seiner Iciee

ssprick läskj cien Vogel sbgesckossen, Vi/ie

einkscb cier iVtsnn äenkt. Vv'ie kolossal sim-

pei unck unkompliziert, Dnà vie unencllicb

viel er clsmit seiner ?irms einspart. Linksck

grosssrtig! nimmt einkscb eines cker popu-
Isrsten uncl bestangesekenen Vî^orte sus un-

serem 8prscksckst)- unä tsukt äsmit seine

^ünäkölücken
?ro juventute!

ver bstte von äieser Narke nicbt
sckon gekört? Vi/ern klösst äieses Vi/ort nickt
triebe unä Vertrsuen ein? Vv'er Icsnn sick
seinem !?suber ent?ieken? lXickt einmsl mein
Onkel feräinanä. 80 abgelebt er ist, so

sckvärmt er äock nock sll^usekr pro à'uven-

tute, unä ick kürckte, er virä keine snäeren
?ünäköl?cksn mekr vsrvenäen.

OK! Oer lîeklsmeksckmann äer belrek-
kenäen ?irms ist sicksrlick ein 8cksnie unä

sckesrt sick vie slle 8ckänies einen l'eukel
um ?ietst. I?r meläet äss Vv'ort ^um ivisrken-
sckut^ sn unä erkält äiesen 8ckut? suck.

Lrkslt ikn tatsscklick. «?ro juventute» ist

jsàt geset?Iick gsscküt^te ?ünäkol?msrke
unä äie Lirms erkslt in ^ukunkt jskrlick
eine Orstisreklsme suk ?ostmsrken
sokern sie äen gemeinnützigen ivlissbrsuck
ikres gsset^lick gescküt?ten lXamens über-
ksupt gestattet

?ünäköl?cksn. ?ro juventute!
Ick ksbe slso äie Lacke meinem Onkel

Leräinsnä er^sklt unä obscbon er ein slter
I.ebemsnn ist unä im übrigen sekr pro <Iu-

ventute sckvsrmt, so kst er äock beäenk-
lick äen Kopk gescküttelt ^.bernsi!
lkst er gesagt! sberneisu Vl7ie cks
mer bloss kir äie ckleine Lkinäer extrs ?inä-
kel?li mscke >kier scküttelte er äen Kopk
besonäers beäenklickj extrs ÄnäkeI?Ii!,
vo mer äock äene LKIeine iberbsupt kei
Änäkel-Ii setti i ä'kkenä gek!

^ie gessgt, msin Onkel l?eräinsnä ist
ein läiot unä er kst äss mit äem «?ro
.luventuts» nstürlick kslsck verstsnäen. ^.ber
suck äiejsnigen äie veniger sit, unä selbst
solcke, äie nock gsr nickt äsmorslisiert sinä,
veräen vokl ob äem seltsamen lvlsrken-
nsmen beäenklick äen Kopk sckütteln
>a vielleickt gersäe «äie» sm sllerersten.

«omit ick detrellenclem tlerrn keklsme-
lsckmsnn clurck clie iZIume kabe merken Isssen,
«ie ick clsruker clenlce. vnci icn «urcle nur eins
bectsuern, nsmlick ciie lVIöxlicdkeit, clsö ec mick
nickt eincieutix genux verstede. rt.-kex.

ttotei IVletfopole Monopols
vss komlortsbie ttotei - plielZ. Wssser u. îel. in
sll. wimmern » Lsrsxe - kestsursnt - res-koom
Lonclitorei - Konnert-Ijierkslle - lel. 8 Z7.S4

v. ^. UISI.II>>, virelctor.

Nur ein Schnäpschen

Die Paar Tropfen!
Warum unken?

Davon wird man

Nicht betrunken.

Dabei kann ich sogar fein,
Stehen noch auf einem Bein!

Willst du ins
Verderben rennen,
Langsam dir
Den Geist verbrennen?

Kennst du nicht des Funken List,
Der die Zigarette frißt?"

Unvergleichlich

Die Vergleiche!

Seh' mich schon als
Tote Leiche!

Ist ein Deziliter täglich

Denn so schrecklich unerträglich?"

Freund, ich will nicht

Sprüche klopfen.

Selbst den Stein höhlt
Steter Tropfen!
Und ein Hirn, mit Schnaps geölt,

Wird weit schneller ausgehölt!"
Nu

KU»

Der kleine Walterli ist etwas verdrießlich

erwacht. Die Großen haben schon zu Mittag

gegessen, uud so sitzt er nun allein vor

seiner Suppe, die gar nicht recht schmecken

will. Am andern Ende des Tisches zeigt

der auf Besuch anwesende Onkel Phöteli"
herum. Walterli will natürlich auch schauen.

Man bedeutet ihni, daß er zuerst essen müsse,

da soust die Suppe kalt werde. Als dies

nichts uützt, uud der Kleine anfängt zu

trotzen, fagt ihni seine Mama sehr energisch:

Jetz kunsch go ässe, vder s git

Tätschi" Tarauf der Kleine eifrig und

erfreut: Aber gäll, wenn i denn Tätfch

gha ha, darf i luege!"

Mieter: Dieses Appartement gefällt mir außerordentlich. Aber
hat es Wanzen?"

Vermieterin- Wie. was, Wanzen? Hier? Nein mein Herr!"
Mieter: «Dann muß ich leider bedauern : ich miete nur mit Wanzen.

Man hat so seine kleinen Gewohnheiten, nicht wahr!"
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